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Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

v. Dezember . Die Russen erleiden bei Angriffen in den
Waldkarpathen schwerste blutige Verluste bei kleinsten örtlichen
Erfolgen. — Rumänische Divisionen nordöstlich Sinaia auf«
aerieben. mehrere tausend Mann gefangen, viele Geschütze er«
heutet. Die Rumänen weiter in vollem Rückzüge. Sie ver«
loren seit 1. Dezember an Gefangenen 70000 ?llaun , 184 Ge»
'«hübe und 120 Maschinengewehre . Ihre blutige « Verluste
Und unae«r '»rr. . .

l)as blockierte Grieckenlanä.
Ernste Genugtuung verlangen die beleidigten Franzosei

md mit ihnen im Bunde die gleichfalls tief gekränkter
Engländer von der Königlichen Regierung in Athen . Si«
haben es den Griechen übelgenommen , daß ihre irr
Piräus gelandeten Truppenabteilungen mit einigem Nach¬
druck wieder auf die Schiffe zurückgeschickt wurden , denr
sie erkennen nun einmal den rechtmäßigen Herren dieses
Landes nicht das selbstverständlichste aller Rechte zu, näm¬
lich nach eigenem Gutdünken und Geschmack darüber zr
befinden , wer ihnen willkommen sein soll oder nicht
Die Gesandten der Mittelmächte und ihrer Verbündeten
nach geheiligtem Völkerrecht unantastbare Gäste des Königs
und seines Volkes , wurden von Admiral Fournet
gewaltsam fortgeschafft , gegen den schärfsten Protest aller
berufenen Autoritäten des Landes . Run die Griechen
dafür auf die einzige Art und Weise, in der sie ihren Ge¬
fühlen zurzeit überhaupt noch Luft machen können , Ver¬
geltung geübt haben , setzen die großmütigen , die ritter¬
lichen Franzosen ihnen sofort das Messer an die Kehle:
Griechenland wird mitsamt seinen Inseln unter Blockade
gestellt. Auf gut Deutsch also, es wird mit Aushungerung
bedroht, und zwar auf kürzeste Frist , denn ohne Zufuhren
zur See kann das Land nicht leben . Vielleicht auch nicht
sterben — aber jedenfalls ist es ohnmächtig , sich dieser
neuesten nnd gröbsten Vergewaltigung mit Erfolg zu er¬
wehren.

Wohin diese Unternehmung zielt , liegt auf der Hand.
Der Vierverband will seinem Liebling , Herrn Venizelos,
die Macht in die Hand spielen , um endlich aus seinen
heimlichen Ängsten und Sorgen um die Sicherheit der
Saloniki -Armee herauszukommen . Man kann es ihm ja
nachfühlen, daß er das dringende Verlangen spürt , wenigstens
an einer stelle etwas Ruhe zu schaffen, da es ihm überall
sonst auf den Kriegsschauplätzen wahrhaftig schlecht genug
geht; er wählt dazu den Punkt , wo er den ge¬
ringsten Widerstand vermuten darf und behängt
sich dabei noch mit allen Abzeichen der verfolgten
Unschuld. Schön ist das gerade nicht , und imponieren
wrrd es gewiß weder Freund noch Feind . Aber den
Franzosen kommt es , wie es scheint, mehr darauf an , end-
nch einmal der Welt ^ mit einem „Erfolg " aufwarten zu
können, er mag im übrigen aussehen wie er will . Herr
Bnand steht hinter General Sarrail , sein ganzer Ruf als
Politiker und Staatsmann steht auf dem Spiel ; also trägt
n kein Bedenken , einen kleinen freien Staat unter die
Fuchtel des Verbandes zu zwingen , zumal ihm jede

_SBefriebtcmna _ keines Macbtkibels durch¬

aus versagt ist. Schon hat er sich mit den Verbündeten
»endgültig " darüber geeinigt , was zu geschehen habe , falls
sich ein Thronwechsel in Griechenland als notwendig er¬
weisen sollte : dann soll der Reffe König Konstantins,
Prinz Petros , der älteste Sohn des Prinzen Georg zum
König ausgerufen werden . Dieser Prinz Georg ist mit
einer Tochter Roland Bonapartes verheiratet und lebt seit
längerer Zeit unfreiwillig in Paris , weil er in Athen
nichts weniger als gern gesehen ist. Sein Sohn Petros
aber hat außerdem noch den Vorzug , erst — neun
Jahre alt zu sein, also gewiß der einzig richtige
Monarch für Griechenland in dieser schweren Zeit ! Ruu
man hilft sich dann mit Einsetzung einer Regentschaft , fü,
die natürlich kein anderer als Held Venizelos in Betracht
kommt . Das alles wird in Paris und in London abge¬
kartet , die Griechen werden nicht gefragt , geschweige denn
gehört , sie haben lediglich zu gehorchen, und wenn sie
Schwierigkeiten machen, dann läßt man ein paar Schiffs¬
kanonen spielen , schickt Truppen an Land oder verhängt
die Hungerblockade über die Küsten, alles zur höherer
Ehre von Freiheit , Gleichheit und Brüderlichkeit . In der
Tat ein herrliches Schauspiel!

Was König Konstantin bei dieser Lage der Ding«
tun wird , was er noch tun kann, um die Ordnung in
seinem Lande aufrechtzuerhalten , das steht dahin . Seine
Regiemng hat die Mittelmächte wie den Vierverband
davon verständigt , daß sie die bewaffnete Neutralität
streng aufrechterhalten , keinerlei Zugeständnisse mehr machen
und jede neue Herausfordemng der Alliierten als Kriegs¬
fall ansehen werde . Sein Volk hat auf das unzweideutigst«
bekundet , daß es von Venizelos und seinen Leuten nichtt
wissen will , baß es sie im Gegenteil für alles Unglüc
verantwortlich macht . Und seine Armee hält nach wie vor
in begeisterter Hingebung zum obersten Kriegsherrn , der
seinerseits fester denn je von der Überzeugung durch¬
drungen ist, daß er nicht pflichtvergessener handeln könnte,
als wenn er sein Land in die sichere Niederlage der West-
Mächte mit verstricken wollte . DaS Schicksal Rumäniens
hat er prophetischen AugeS kommen gesehen; er wird auch
Mit seinem Urteil über den unvermeidlichen militärischer
Zusammenbruch des Vierverbandes recht behalten . Darum
»ber kann er sich auch darauf verlassen , daß noch nicht
rller Tage Abend angebrochen ist. Sollte es den Fron-
wsen und ihren Auftraggebern jetzt auch gelingen , ihren
Villen durchzusetzen, die endgültige Abrechnung wird nicht
msbleibev — weder in Griechenland noch anderwärts.
7—- i * m -ui - , «■» ■»Bnnnur“*“,^ «nate J

Die Verfolgungskämpfe vor ßukarcft
Aus dem Hauptquartier des General
feldmarschalls von Mackensen er
halten wir folgende Schilderung

Unweit der Tore von Bukarest ist in diesen Tagen ii
dramatisch bewegten , heißen Kämpfen um das Schicksal bei
rumänischen Hauptstadt gemngen worden . Es war der ru
mänischen Heeresleitung nicht gelungen, die geschlagener
Verbände , die aus den transsylvanischen Alpen, der wala
chischen Ebene , von der Donau aus Bukarest zufluteten , a,
einem der westlich vorgelagerten Flußabschnitte in einheitlicher
widerstandsfähiger Verteidigungsfront aufzubauen.

Die Donau -Armee, die in kräftigen Schlägen den Fein!
von Stellung zu Stellung zurückwars und bereits am 29. No
vember mit einzelnen Teilen den Arges erreichte, hatte sick

wie ein Keil auf die Festung vorgeicyoven uno damit die vor
gelagerten Flußabschnitte ihrer Widerstandsfähigkeit beraubt
Ihr freischwebender linker Flügel hatte sich freilich währeni
der folgenden Tage noch starker feindlicher Verbände zu er
wehren , die vor der Armee des Generals v. Falkenhayn aU
Bukarest zurückwichen und dem Nordflügel der Donau -Arme,
hierbei in die Flanke und in den Rücken gerieten . Die Hoff
nung des Feindes , hierbei die Donau -Armee von Norder
nach Süden aufrollen zu können, scheiterte jedoch an dei
Tapferkeit der am linken Flügel ausharrenden deutschen Regi¬
menter.

Am 26. November hielt sich der Feind noch am Alt-
abkchnitt. Er verteidigte zäh den Durchgang bei Slatina:
aber eine Division , die flußabwärts den Alt überschritten
hatte, und nordwärts vorstieß, nötigte ihn. den Flußlaus preis-
zugeben. Es entwickelten sich alsdann

Aufllärende deutsche Kavallerie warf stärkere feindliche In¬
fanterie und Artillerie zurück. Eine Attacke dreier rumä-
nischer Eskadrons brach im Feuer eines Dragoner¬
regiments zusammen. Am 27. November ttat die Kavallerie
des Generals v. Falkenhayn östlich Rostori de Bede mit
der Kavallerie des Generalfeldmarschalls v. Mackensen in
Verbindung . Die Jnsanteriekörper der beiden Armeen
waren aber noch etwa 80 Kilometer voneinander getrennt
Die Donau -Armee stand am 29. November in nordöstlicher
Richtung mit der Front gegen den Arges etwa 25 Kilometer
von der Bukarester Fortlinie entfernt . Ihr linker Flügel hatte
nach harten Kämpfen den Neaglovu -Abschnitt erzwungen und
bereitete sich zum Angriff aus die Arges -Linie vor . Falken-
Hayns Divisionen kämpften sich an diesem Tage an die Bahn-
lmre heran , die von Rosion de Bede nordwärts führt
Kavallerie trieb den nördlich Alexandria flüchtenden Feind
vor sich her und machte täglich Gefangene , darunter serbische
Freiwillige , die in russischen Uniformen steckten. Geschütze und
Maschinengewehre sielen in ihre Hände.

Ln dem rechten Winkel zwischen der Nordfront de,
Kavallerie und der Ostfront der Infanterie des Generals
v. Falkenhayn hatten sich unterdessen die aus drei Himmels-
nchtungen zurück,oeichenden feindlichen Verbände zu solchen
Massen zusammengeballt, daß die dünnen Kavallerielinien
ihnen stellenweise ausweichen mußten . Die rumänische Heeres-
leitung hatte aus in der Dobrudscha durch Russen abgelösten
rumänischen Kräften nordwestlich Bukarest eine Stoßgruppegebildet und sie

gegen den linken Flügel der Donau -Armee
angesetzt. Sie sollte sich zwischen die beiden, wie man ver-
mutete, noch nicht vereinten Armeen zwängen und alsdann
die Donau -Armee im Rucken fasten. Es war der letzte
Trumpf . den die Führung des Feindes in der Hand hatte.
Der linke Flügel der Donau -Armee mußte sich im Halbkreise
umbiegen , um sich Angriffen aus drei Richtungen zu erwehren.
^ . Deutsche  Triwpen haben hier gegen einen über-
mächtigen, erblüett kampsenden Feind heldenhaft gekochten.
Die feindlichen Masten, die sich zwischen ihrem Rücken
Ud der Front der siebenbürgischen Armee vor-
Ä ^ $ ?I öen̂ " ^ aDaIIine <DOn  einer zur Verfügung gehal-

tenen türkischen Division und einer von Rosion de Bede herbei-
geeilten bayerischen Division aufgefangen und trotz ihres Uber-
gewlchtes in energischen Gegenstößen zurückgeworsen. Ihre
ßderreste verflüchtigten sich im Schutze der Nacht . Rumänische
Kräfte, die südlich Bukarest angnffen , erlitten gleichfalls eine
Niederlage . Der letzte Trumpf hatte versagt . Unter Gefechten
werden. " ®en O0en^en  ^ a0en  der Vormarsch fortgesetzt

Der Sieg am Arges,
der Schulter an Schulter von der Donau -Armee und der
Armee des Generals r». Lallenban » orkockte» mnrho. bmrh

3>cf iTciit.
Roman von Wolfgang Kirchbach.

*9) Nachdruck verbaten.

Hf rf« lrt?nSnn  U" d seine Begleiter blickten lange stumm in
LaW ? verschlossenen Züge des Toten , welche irgend
iwim»» ^ imnisvolles zu verbergen schienen. Der fest zu«
looi>nf!IaanO0ene  Mund , die merkwürdig nach unten ver«

langen über dem Jochbogen und das ttef in sich
■ geschlosseneAuge, alles hatte den Ausdruck eines

oruchlichen Schweigens über ein fest bewahrtes Ge-

Lort ^ ^ A gerade aus . als wollte er im Himmel kein
«•n von dem was man alles in dieser Well
vldM & uno Emen ;oicyen Mann vraucyie oas jpaui

wnMinig . Auf der andern Seite aber sprach auck
ik>»." " E'estimmtes gegen Horst ; es war etwas Rätselhaftes
^ " ud er stand im Rufe leichten Sinnes.
Aniriu ?l" derr betrachtete stillschweigend noch eine Weil,

muh dxg Toten , indem er seine Mütze abnahm und
ren  sro - ^ "" den hielt . Unwillkürlich folgten auch all«
»" anner seinem Beispiel : Herr Dösirö Müller sah
ypd̂ ^ ^ brweise genötigt , seinen Zylinder gleichfalls
ums ? EÜ ihn aber in der Höhe seiner Wange neben

üen & elne  gewisse gesellschaftliche Grenze zu be>
n L non den andern kennte . Einige Frauen

fdihi* ,durch  die Haltung des Geschäftsherrn , leise
“crrnmofi1 a,! : Hnrst aber schaute über den Leichnam weg

Martha , die mit verlorenem Ausdrucke vor
,. v und an das dachte, was Horst von den

In D°n, den Weinstöcken gesagt.
-mm«,* em Jaller  wurde es den meisten sehr
■len Herz ; sie wären am liebsten wieder weg-

W - ihrer Arbeit . und aberaläubische Vorstellungen

gingen mancyem durch den Kopf. Endlich ' setzte Herr Spur-
mann die Mütze wieder auf und er sagte zu Horst:

.Tragen Sie den Alten in seine Stube und legen Si«
ihn auf sein Bett ; Sie sorgen dafür . Horst, daß er sauber
gewaschen und in einen guten Sarg gelegt wird - er hat
keine Verwandten , als einen einzigen Sohn in Südamerika,
der ist ein Farmer ; ehe der Nachricht hat . kann viele Zeit
vergehen : wir aber müssen den alten Mann morgen abend
schon begraben . Und es soll bei diesem Begräbnis keine,
von meinen Leuten fehlen. Jetzt nehmen Sie ihn auf;
es ist ein schwerer Schlag , aber wir müssen weiter arbeiten *

Der Weinherr wandte sich ab, um mit dem Reisender
und dem Kellermeister sich ins Vorderhaus nach dem Konto,
zu begeben . Die Leute zerstteuten sich und gingen miede,
an ihre Arbeit , während Horst und sein Genosse die Bahr«
wieder aufnahmen und nach dem kleinen vereinsamten
Häuschen trugen , wo der Alte gehaust hatte . Bald hört«
man wieder die regelmäßigen Schläge des Böttchers aul
seine Faßreifen an die Dauben , das Rollen der im Schwefel-
dampfe gedrehten Fässer auf dem Hofe, das Hämmern vorn
Zusammenschlagen der Weinkisten, während unten in der
dunklen Schachten der Kellereien eine stille, wachsame Tätig-
keit sich regte und in den Fässern der Wein seine heimlich,
Arbeit selber besorgte, gärend und sich klärend , brausen!
und sich still verzehrend , geheimnisvoll , lichtscheu im Dunkelr
sich zur goldenen Sonnenklarheit läuternd.

Im Kontor angelangt , ttug Herr Desire Müller einig,
weitere Erfahrungen vor in Gegenwart eines Kontoristen
der das . Schikanenbuch " verwaltete . Das war ein große,
Foliant , in welchem die Handlung alle Klagen und Ein-
Wendungen der Kunden gegen gelieferte Weine , Flaschen
Fässer. Verpackungen , kleine Unfälle bei der Lieferung uni'
dergleichen gewissenhaft oerzeichnete. Dieses Schikanenbuch
war ein Sammelband praktischer Erfahrungen , die man
weiternützen konnte, gleichzeitig aber auch ein Ausweis übe,
)en Geschmack der Kunden , über die Wiederverkäufer de,
Weine und etwaige Fälschungen od-r Eingriffe , " »ich letzter«

rr uei  Meine ,ily genauen würden , ein Merkbuch
welches viel zum soliden Betriebe des ganzen Geschäfts bei

und eine dauernde Aufsicht ermöglichte . Müller vev
pachte längere Zeit damit , dem Kontoristen die Erfahrunge«
and Reden wichtiger Kunden von seiner eben vollendete,
Reise zu berichten und sie möglichst wortgetteu in die Fede,
mürlnwi Spurmann , eine Zigarre rauchend , ge¬
wissenhaft zuhorte und nur gelegentlich ein Wort fallen lies
£ £ nh ud)t " 'Erden sollte und was dieser Buchun
nicht bedurfte . Als man hiermit ferttg war . lud Herr Svur-
mann den Reisenden ein. bei ihm t/as Mittagsmahl z»

unröa Kuller folgte dieser Einladung um so bereift-
1?me Plane ihm es sehr wünschenswen

^saulein Marianne Spurmann zu sprechen
lnÖ  ST ® nfIu! ? EN Vater für sich geltend zu machen
«rmtfivh» sn'?" J tn0' ^Ee der Weinherr noch eine ver-

mit dem Kellermeister , der sich auf di«
min?-? bezog. den Winzer Horst zum Ober-
£ .?uf den Spurmannfchen Weingütern zu ernennen

^tzte in feiner bescheidenen Weise auf di«
Frage des Chefs auseinander , daß er diese Idee nicht unter,
^en könne. Er habe kein Zutrauen zu der Umsich? unh
Gewistenhaftigkeit des Mannes ; er schlug mehrere nlfen
SK ” Ä ‘ °u? Umgeaenb - ° r tu  Tff ™ « £
föhf 1 nl etmt ." "Eden . Horst sei zwar bei den meisten seb,
beliebt, aber seine unberechenbare Natur könne für einen so

Betrieb eher zu einer Gefahr werden . Mülle?
schwieg still und ttat dem Kellermeister mit keinem Wort

E « äiz -s ?r ää bs  ss
Forffetzang folgt



ßirfemöltcfie' Widerstandskraft vMig. Neben ungeyeuren
blutigen Verlusten wurden dem Feinde etwa 19 000 Gefangene
abgenommen und zahlreiche Geschütze und anderes Matena!
erbeutet. Der Donau -Armee allem steten am 3. und 4. De-
»ember 39 Geschütze und über 5000 Gefangene in die Hände
Kavallerie und Flieger unterbrachen Bahnlinien im Rucken
des rumänischen Heeres. In 10 Tagen ist eine vernichtende
Katastrophe über das rumänische Heer hereingebrochen.

In der Dobrudscha haben sich fünf russische Divisionen
in einer Entlastungsoffensive vor den stark befestigten Linien
unserer dortigen verbündeten Truppen bllrtige Kopse
geholt. Ihre acht Angriffe sind völlig abgeschlagen. Feind¬
liche Regimenter, die sich nachts auf Sturmnnahe heran-
geschlichen hatten, wurden im Gegenangriff zuruckgejagt.
Fünf englische Panzerautomobtle, die dabei eine Gastrolle
gaben, fielen dem Feuer unserer Artillerie zum Opfer. Die
verlebenden Jnsaffen. zwei englische Offiziere,wurden gefangen-
genommen. Auch der modern« Traianswall , d. h. Graben, bat
»er ilavischen Flut widerstanden.

Der Krieg.
Die Verfolgung der geschlagenen und in Am -ng

zurückflutenden rumänischen Armeen wird rastlos und
kräftig fortgesetzt. Vereinzelter Widerstand des, Feindes
wurde sofort gebrochen. In Macedonien scheiterten
mehrere starke feindliche Angriffe.

Niederlage des Verbandes in JMacedomen.
Großes Hauptquartier, 11. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . Auf beiden

Ufern der Somme hat sich gestern die Kampstatigkeit der
Artillerie erheblich gesteigert. - Auch an der Front nord
westlich von Reims nahm von mittags an das feindliche
Feuer zu. ,

Heeresgruppe Kronprinz . Durch umfangreiche
Sprengungen an der Butte du Mesnil (Champagne) urch
bei Vauguois (Argonnen) zerstörten wir beträchtliche Teile
der französischenStellung . — Auf dem Ostuî derMaaswirkten unsere schweren Geschütze gegen Gräbm und
Batterien des Feindes . — An der Verdun-Front wurden
durch Abwehrfeuer und im Lufttampf 7 feiMiche Flug¬
zeuge abgeschoffen.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Krönt des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern . Keine größeren Kampfhandlnngen.

Krönt des Generalobersten Erzherzogs Joseph.
Nördlich des Tartarenpasses (in den Waldkarpachen) im
Bistritz-Abschnitt nordöstlich von Jacobeny . am Muncelitt
(im Gyergyo-Gebirge) und zu beiden Setten des Trotusul-
Tales griff auch gestern der Russe nieder mit stmken
Kräften aber ohne irden Erfolg an. — Ein Borstoß
deutscher Pattouillen nördlich des Smotrec brachte 14 Ge¬
fangene und einen Minenwerfer ein.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von
Mackensen. Die Verfolgung der Armeen findet an
einzelnen Stellen Widerstand, er wurde gebrochen. - Dw
Bewegungen vollziehen sich trotz strömenden Regens, auf
geweichten Bodens und aller Bruckenzerstorungen in der
beabsichtigten Weise. Wir machten erneut mehrere Tausend
Gefangene.

Makedonische Krönt . Der 10. 12. stellt stch als ein
weiterer schwerer Mißerfolg der Entente an einem
Kampftage dar, an dem der Feind sehr erhebliche artille¬
ristische und auch infanteristische Kräfte eingesetzt hat. Alle
Angriffe der Franzosen und Serben zwischen Dobromrr
and Makovo scheiterten au der zähen Widerstandskraft
deutscher und bulgarischer Truppen . — Insbesondere tat
sich in den Kämpfen um die Höhen östlich von Paralooo
das ostpreußische Infanterie -Regiment Nr. 45 hervor.

Der Erste Generalauartiermeister Ludendorff.»
Die Bewaffnung der engUfcben Randelsfcbiffe

Der frevelhafte Angriff aus ein ll -Boot.
Der neue »starke Mann - Englands , Lloyd Georg«

hat in seinem Programm die Bewaffnung aller englische,
Handelsschiffe als dringende Fordemng aufgestellt. Ei
vergaß hinzuzufügen, die Bewaffnung »zum Angriff- mi!
weittragenden Kanonen, die jetzt jeder, auch der kleinst,
englische Dampfer , auf Hinter - und Vorderdeck führen soll
Die größeren englischen Dampfer sind bereits mit solcher
Angriffskanonen ausgerüstet und wenden sie an, sobald eir
O-Boot in Sicht kommt. Außerdem befolgen die englischer
Kapitäne ständig weiter die Weisung der Admiralität
ll -Boote, die in Ausübung des Untersuchungsrechts untei
Beobachtung aller im Kreuzerkrieg oorgeschriebener
Formalitäten stch ihnen nähern, heimtückisch zu rammen
Ein abschreckendesBeispiel für diese hinterlistigen eng-
fischen Piratenkapitäne dürste der Fall »Caledonia- bilden!

Am 4. Dezember versuchte im Mittelmeer der eng¬
lische Passagierdampser „Caledonia- (9223 Brutto-
Register-Tonnen) eines unserer Unterseeboote zu rammen
ohne daß er von diesem angegriffen war . Kurz bevo,
das U-Boot von dem Rammstoß getroffen wurde, gelang
es ihm, einen Torpedo abzuschieben, der den Dampfe,
traf und zum Sinken brachte. Das U-Boot wurde nu,
leicht beschädigt. Zwei als Passagiere auf dem Dampfe,
befindliche englische Offiziere, Generalmajor Ravenshaw,
abgelöster Kommandeur der 27. Division der englischen
Saloniki -Armee und Generalstabshauptmann Vickerman,
wurden ebenso wie der Kapitän des Dampfers , James
Blaikie, von dem U-Boot gefangengenommen.

Das Verhalten des Kapitäns der »Caledonia- hätte
ben Unterseebootskommandanten berechtigt, ihn sofort er-
jchießen zu lassen. Seine bloße Gefangennahme bedeutet
»llerdings nicht, daß seine feige Hinterlist ihm nicht doch
noch die Kugel einträgt wie seinem Kollegen Fryatt , der
tid, für seine völkerrechtswidrige Handlungsweise bei seinem
ürozeß übrigens ausdrücklich auf die Vorschrift der Ad¬
miralität berief. Daß die „Caledonia- ein Passagier-
lampfer war , der Kapitän also auch das Leben seiner
Fassagiere freventlich aufs Spiel setzte, erhöht noch seine
chwere Verantwortlichkeit.

* 'i

Donauübergang bei Cernavoda und SUütria.
Außer bei Tutrakan haben bulgarische Truppm nun

auch bei Silistria und Cernaooda die Donau überschritten.
Uber ihre Erfolge wird aus Sofia gemeldet:

Die bei Tutrakan übcrgegangenen bulgarischen Truppe»
nahmen die Stadt Oltenitza ein, die vom Feinde ge.
plündert war . Die Gruppe, die bet Silistria überging»
nahm Kalarasch ( Calarasi ) ein, das , ebenso wie die um-
liegenden Dörfer von den abziehenden Russen in Brand
«efteckt worden war . Gegenüber Cernavoda , wo dt«
bulaarischen Hauptkraftc auf Pontons , ein Teil abc,
nnter Beuunuua der berühmte» Eiienbastnlrrwke. Mrv

SSTtte« , würbe 5er stark ausgebante Brückenkopf eroveS
und die russisch-rumänische Besatzung zu überstürzten
Rückzug gezwungen . . .

Kalarasch liegt gegenüber von Silistria , ist der End
punkt der Eisenbahnlinie, die in nördlicher Richtung gegen
die Bahn Bukarest—Cernavoda führt.

Die Kämpfe in Macedonien.
Uber die mißglückte Entlastungsoffensioe Sarrails tu

Macedonien meldet der bulgarische Heeresbericht vom
10 Dezember noch folgende Einzelheiten: Nach heftigem
Artillerieseuer , das sich von Zeit zu Zeit zum Trommel¬
feuer gegei, unsere Linie Tarnova —Rachtam steigerte, ver¬
suchte dsr Feind , Tarnova und die Höhe 1248 nordwestlich von
Bitolia (Monastir ) anzugreifen. Der Angriff wurde gleich
bei Begiliii abgeschlagen. Ebenso griff der Femd im Cerna-
Bogen auf breiter Front die Linie Dobromir —Makovo aw
wurde aber überall zurückgeworfen, stellenweise rm Hand
aranatenkampf , so daß der Feind auf der ganzen breiten
Angriffsfront nicht den geringsten Erfolg erzielen konnte.

Die Rumänen schießen auf die eigenen Leute.
Ein aufgefundener rumänischer Befehl an das 5. In¬

fanterie -Regiment droht allen, die sich ohne Befehl zuruck-
ziehen auch Verwundeten, sofortige Erschießmig an. . „Es
sollen- — so heißt es in dem denkwürdigenSchriftstück —
wu « Front einige Geschütze und Maschinengewehre an
Insten aufgestellt Mrden , die die Stellung der vor-
stehenden Unterstützungstriwpen beherrschen. Diese Ge-L 'ii,. triUcn auf alle Truppen schießen, die sich aus dem
Gefecht ohne Befehl zurückziehen. Es sollen Patrouillen
aus Gendarmen und energischen Mannschaften, die von
Chargierten und Offizieren geführt werden, gebildet
werden, welche im Notfälle hinter der ^ ont und auf den
Seiten wachen und diejenigen erschießen, die sich ohne
Befehl zurückzieben.- #
" Wien , 11. Dez. Wie der österreichisch-ungarisch,
Heeresbericht meldet, ist auf dem italienischen und südöst¬
lichen Kriegsschauplatz die Lage unverändert,
kleine kriegspolt.

Berlin , 11. Dez. Der König von Bayern verlieh dem
Generalfeldmarschall v. Hindenburg eine Plakette mit
keinem Bildnis, dem ersten Generalquartiermeister. General
oer Infanterie Ludendorff, das Grobkreuz des Militar-Mai-
Joseph-Ordens.

Berlin , 11. Dez. Wie amtlich gemeldet wird, unternahmen
ln der Nacht vom 8. zum 9. Dezember unsere flandrischen
Seestreitkräfte einen Vorstob in die Hoofden. hielten den
holländischen Dampfer Caledonia' und den brasilianischen
Dampfer „Rio Pardo ' , beide, mit Bannware nach England
unterwegs, an und brachten sie in den Hasen ein.

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich.

+ Der preußische Kriegsminister General v. Stein ist
durch kaiserliche Kabinettsordre zum militärischen Ober-
befehlshaber ernannt worden, um in dieser Eigenschaft
die Ausführung der neuen Gesetze über die Schutzhaft und
den Belagerungszustand und die Leitung der neu ge¬
schaffenen Zentralbeschwerdestelle gegen Maßnahmen der
NachgeordnetenZensurbehörden zu übernehmen.

+ Die Antwort der deutschen Regierung auf
die Note der Regierung der Vereinigten Staaten
über die Verpflanzung belgischer Arbeiter wird
soeben veröffentlicht. Die übrigens in höflichen
Formen gehaltene amerikanische Anfrage beant¬
wortet die deutsche Regierung ebenso und führt über¬
zeugend aus , daß die getroffenen Maßnahmen
sowohl notwendig im Jntereffe der Belgier waren und
mit dem Völkerrecht vollkommen im Einklang stehen.
Für diese Behauptung wird ein lückenloser Beweis an¬
getreten.

+ In Stuttgart fand die Gründung des Südwest¬
deutschen Kanalvereins für Rhein, Donau und Neckar
statt. Der Verein bezweckt die Hebung der nationalen
Binnenschiffahrt. Zum Vorsitzenden wurde Geheimer
Kommerzienrat Schiedmayer in Stuttgart gewählt. An¬
wesend waren Vertreter der württembergischenMinisterien
des Innern , des Außem und der Finanzen , des baye¬
rischen Ministeriums des Innern , der badischen Ministerien
des Innern und der Finanzen, des hessischen Ministeriums
des Innern , der Oberbürgermeister der Städte Stuttgart,
Heilbronn , Ulm, Mannheim, Ludwigshafen, Heidelberg usw.
sowie zahlreicher industrieller Kreise.

+ Die neue Verordnung über die frühere Polizeistunde
wird auch einen früheren Postschaltcrschluß aut Folge
haben, doch wird die Neuordnung nicht schematisch, sondern
nach Lage der örtlichen Verhältnisse und des Verkehrs¬
bedürfnisses geregelt werden; in kleinen Orten werden die
Schalter also auch schon vor 7 Uhr, in Großstädten auch
wohl etwas später geschlossen werden können.

+ Eine Herabsetzung des für Brauzwecke frei-
gelassenen Getreides wird voraussichtlich bald eintreten.
Bekanntlich wird aus Mangel an trockenen Kartoffeln ab
1. Januar der Kartoffelzusatz zum Brot abgeschafft und
durch Gerste ersetzt werden, die man wieder durch eine
starke Herabsetzung des Braukontingents einbringen will.
Für Bauern wird eine Ausnahme zugunsten eines höheren
Braukontingents zugelassen werden, Über das Maß der
Herabsetzungwird der Bundesrat noch Beschluß fassen.

Spanien.
X Die letzten Siege der Zentralmächte haben in

Spanien einen Rieseneindruck gemacht. Viele Zweifler»
die seit der Kriegserklärung Rumäniens nicht mehr an
den Endsieg der Zentralmachte glaubten, haben ihre
Meinung jetzt vollständig geändert. Die Blätter be¬
schäftigen sich eingehend mit dem Fall von Bukarest und
führen aus , daß das Verderben Rumäniens viel , be¬
deutender sei, als dasjenige Serbiens . Die Zentralniächte
könne schon gar nichts mehr von der Bedrohung
Beßarabiens zurückhalten.

Griechenland.
X Da direkte Verbindungen zwischen Deutschland und

Griechenland nicht bestehen, lassen sich die vielerlei durch
ausländische Zeitungen in Umlauf gesetzten Gerüchte über
die kritische Lage in Griechenland nicht nachprüfen. So
kam über Rom die Meldung, daß die Mobilisation des
gesamten griechischen Heeres angeordnet worden sei.
„Corriere della Sera - weiß zu melden, daß König
Konstantin den Königen von England und Italien und
dem Zaren von Rußland telegraphisch mitgeteilt habe, die
Untersuchungen hätten bewiesen, daß eine Verschwörung
»naezettelt worden war . dt« am 1. Dezember die Dvnalti ».

stürzen sollen. Die Schuldigen werden genannt
„Lloyd News - teilt mit. König Konstantin habe eine «e,
wisse Gesandtschaft in Athen verständigt, er würde fick
Deutschland anschließen, falls die Entente die dipio
malischen Beziehungen abbräche. Was an allen diesen
Dingen wahr ist, kann unter den obwaltenden Verhält,
nisten, wie gesagt, nicht festgestellt werden.

Amerika.
X In einer Rede erklärte nach Reutermeldungen

Generalstaatsanwalt Cavis : Friedensvorjchläge würden
im gegenwärtigen Augenblick nicht nur eine Grobheit
sondern auch eine Unverschämtheit sein. Keine Nation
habe das Recht, die Grundlagen zu bittreren, auf Grund
deren die Kriegführenden ihre Stteitigkerten zu schlichten
hätten. Friedenspläne , die im gegenwärtigen Augenblics
vorgebracht würden, würden keine gute Wirkung haben.
Aus In - unck Husland.

Amsterdam, 11. Dez. Nach Meldungen aus dem Haag
sind die Herren Dr. Lingcoln FurbunÄ. Attache bei der ame.
rikanischen Gesandtschaft und H. H. Morgan , amerikanischer
Generalkonsul in Hamburg, auf der Rückreise von
Amerika nach Deutschland im „Hotel des Indes «inge»

tr0ff öäaa , 11. Dez. Dem Ministerium des Äußern wurde
von dem niederländischen Gesandten in Berlin mttgetelll. daß
dê Dampfer „Koningin Regentes ' von der deutschen Regie-
rung ftetgelaffen worden sei.

Haag, 11. Dez. Der niederländische Landwirtschafsministe,
brachte in der 2. Kammer einen Gesetzentwurf vor, wonach
80  Millionen Gulden für billigere Lebensmittel wahrend
des Jahres 1917 gefordert werden. Der Bettag beruht
lediglich aus Schätzung.

Haag, 11. De, . Nach Berichten holländischer Blatte,
müssen die Porzellanfabriken von Maastricht Setrief
rinstellen .voourch 5000 Arbeiter brotlos werden. Alu Grund
hierfür wird angegeben, daß die Ausfuhr nicht mehr möglich setz

Rom, 11. De». Nach den Darlegungen des Minister.
Präsidenten Bosellt gab chm die Kammer «t» Vemap ^ z.
ootum mit 370 gegen 45 Stimmen.

Zwangsmaslenlpeilungm Lickt?
Eine Korrespondenzmeldung, die vom Kriegsernähruugsam«

bestritte» wird.
Das Prinzip der Maffenspeisung, daS man bishe,

nur auf der Grundlage der freiwilligen Beteiligung ange¬
wandt hatte, soll, wenn eine Korrespondenzmeldung recht
hat, nunmehr auf dem Zwangswege durchgeführt werden.
Die angeblich auf Mitteilungen von unterrichteter Seite
fußende Meldung lautet:

An zuständiger Stelle schweben Erwägungen über
die Einführung der Zwangsmaffenspeisung. Diese würde
dann in der Form erfolgen, daß der Familie Morgen-,
Mittags - und Abendmahlzeit und das nötige Ouanhnn
Brot geliefert wird. Einzelheiten stehen natürlich noch
nicht fest, doch kann jetzt schon gesagt werden, daß die
Zwangsmaffeyspeismlg auch wirklich allgemein sein und
sich auf alle Beoölkerungsschichten ohne Ausnahme er¬
strecken würde.

Wie man zu diesem in den gewohnten Gang unseres
Familienlebens ttef eingreifenden Plan weiter erfähtt, ist
nc in dieser festen und greifbaren Form bisher bei den
zuständigen Stellen nicht in die Erschemung getreten.
Ls heißt allerdings, daß man in milttärischen Kreiser
den Gedanken ernsthast erwogen haben soll. Dagegen hat sich
das KriegScrnährungSamt bisher darauf beschräntt, an di«
vundesregierungen ein Rundschreiben zu richten, in dem
die Frage der Beihilfe zu den Kosten von Maffenspeisungen
M bedürftige Gemeinden erörtert wird . Da diese kom¬
munalen Einrichtungen, wie schon gesagt, an .' dem Boden
reiwilliger Beteiligung stehen, so ist nicht ohne weiteres
ms etwaigen Regierungsbeihilfen darauf zu schließen, daß
tiefes Prinzip der Freiwilligkeit verlassen werden und d«
ßwang eintreten soll. _

Zur fteimkebr der „Deutschland".
Glückliche Fahrt und Landung des Handelstauchbootes.

Schneller als man erwartet hatte, ist diesmal dtp
„Deutschland' in den Heimathafen zurückgekehrt. Bei
ihrer ersten Amerikafahrt war sie über drei Woche»
unterwegs : sie war Mitte Juni von der Wesermunduns
abgegangen und am 9. Juli in Baltimore eingetrosten.
Die Rückfahrt dauerte damals 22 Tage, vom 1. bis zum
23. August. Ihre zweite Ausfahrt nach denr Dollarland«
trat unser bewundernswertes Handelstauchboot Anfang Sep¬
tember an ; am l . Oktober erfolgte seine Ankunft >"
New London. Am 17. Noveniber sollte dann die Heimrem
beginnen; infolge des bekannten Zusammenstoßesmit einem
Schleppdampfer mußte die „Deutschland- jedoch umkeliren
am 21. November erst konnte sie von neuem auslausen
Sie hat also zu ihrer Ozeanreise diesmal noch mm
20 Tage gebraucht. In Bremen wurde, wie ja wohl w
ganzen Vaterlande, die Nachricht von ihrer Ankunft mu
großer Freude ausgenommen: als durch Sonderausga
der Zeitungen die Meldung überall verbreitet mto ,
gingen sofort an vielen öffentlichen und privaten Gebauoe,
die Flaggen hoch.

Die technische Leistung, die die Überquerung ö...
Atlantischen Ozeans durch ein Unterseeboot barfteLU,
bereits wiederholt gewürdigt worden. Es sei oa>
nur daran erinnert , daß die Entfernung rwttÄen
deutschen und der amerikanischen Küste ungefähr "
Kilometer beträgt. Die „Deutschland- bat also
ganzen bisher einen Weg von rund 28 000 Kttomci
zurückgelegt. Dabei ist zu berücksichtigen, daß °
Fahrt von Deutschland nach Amerika von
ll -Handelsboot völlig aus eigener Kraft , mit den, E-
Vorräten gemacht werden muß, daß es keine Mog»K
hat, unterwegs irgendeine Station anzulaufen oder_
irgendeinem Schiff Hilfe zu erlangen, daß es vicul
Umwege machen, gelegentlich für kürzere oder längere-
unter Wasser fahren oder sogar auf dem Meev-'Sgr»^
stilliegen muß, um feindlichen Schiffen auszuiveichew {i
muß jeden Augenblick gewärtig sein, bei der Oberivui!
fahtt von einem feindlichen Schiffe gesichtet uno ^
gegriffen zu werden. Dieser und anderen Gefahren
glücklich entronnen. Kein Wort des Ruhnies ist »u . ^
für die seemännische Leistung des Kapitäns König uno > ^
ausgezeichneten Mannschaft; es niuß aber auch die
technische Leistung, die dem Erbauer , Oberingenieur c.-.
von der Germaniawerft in Kiel, und dieser Werft fei
verdanken ist, immer wieder gebührend hervorg»! ^
werden. Wir wissen, daß die „Deutschland etw ^
Tonnen Daren tragen kann, Waren kostbarster «lr - j,
Amerika die unentbehrlichen deutschen Farben und v-v
kalten, für uns Kautsch uk. Kupfer,  Nickel.



ttlas weben die dort
um den Kabenstein?

Von einem parlamentarischen Mitarbeiter.
Berlin, 11. Dezember.

Seit die Kunde sich in Berlin verbreitet hat, daß au!
Dienstag der Reichstag plötzlich wieder zusammenberuferi
worden sei, um eine Kanzlerrede entgegenzunehmen
oogen die Fragen und Gerüchte in hohem Wogengang
,urch dre Reichshauptstadt.

Man erinnert sich der gegenseitigen Monarchenbesuche
,m Hauptquartier Kaiser Wilhelms und Kaiser
Larls; man weiß, daß lebhafter Meinungsaustausch
zwischen allen vier Regierungen der verbündeten mittel¬
europäischen Machte stattgesunden hat; noch einmal tauchte
auch die Erinnerung an das bekannte Wort des bul¬
garischen Ministerpräsidenten Radoslawow auf: daß bald
eine alle Völker des Vierbundes beglückende Nach-
richt kommen werde.

In politischen Kreisen nahm man seither an. daß die
vier verbündeten Regierungen sich neuerlich verständigt
hätten über ein deutlicheres Programm ihrer Wechsel-
fettigen Forderungen, Mindestansprüche oder Grund¬
bedingungen als Ertrag des Krieges, als Entgelt der vor
ihnen gebrachten Opfer, als Bedingungen eines Friedens
auf den ste sich einlassen könnten, als Sicherung ihre,
Zukunft.

Danach vollendete sich in immer stürmischerem Gang«
unser überwältigender Sieg in Rumänien. Uni
bann mit einem Male hieß es: der Reichskanzler und de,
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes sind ins Kaiser¬
liche Hauptquartier abgereist. Dort traf auch König Ludwig
von Bayern ein, begleitet von seinem Ministerpräsidenten,
dem Grafen Hertling. Und dann stog am Sonnabend
nachmittag über den Telegraphendraht des Reichs¬
kanzlers Ersuchen an den Reichstagspräsidenten Dr.
Kaempf: den Reichstag telegraphisch auf Dienstag nach-
mittag einzuberufen. Am Montag vormittag empfing der
Kanzler, wieder zurückgekehrt nach Berlin, die leitenden
Minister der deutschen Bundesstaaten— und schon waren
auf Montag abend und Dienstag vormittag die Fraktions¬
führer zum Kanzler gebeten worden.

Es war klar, daß unser Hauptquartier im Begriffe
stand unfern Sieg in Rumänien auch politisch und
diplomatisch auszunutzen. Unsere Feinde haben bis¬
her nicht erkennen wollen , daß militärisch der Sieg
schon jetzt unser ist und daß selbst auf der See das Ende
der Herrscher- und Monopolstellung Englands herauf¬
dämmert; daneben haben sie bisher nicht zugeben
wollen, daß der deutsche Reichskanzler ernstlich eine
Bereitschaft zum Frieden auf Grund annehmbarer Be¬
dingungen für den mitteleuropäischen Bund und
in gerechter Würdigung der Lage nach der . Kriegskarte"
ausgesprochen habe. Wenn ihnen dieser Vorwand aus
der Hand geschlagen und jene Erkenntnis noch einmal
dicht vor die Augen gerückt wird, wird die Verantwortung
für den Fortgang des Krieges immer klarer und das Recht
und die Notwendigkeit für uns : das Kriegsende mit
äußerster Krastentsaltung den Feinden aufzuzwingen, immer»weifelsfreier.

Lloyd George hat sein. Kampfministerium"gebildet.
Wahrscheinlichwird er gleich im Anfang vor die wichtigste
Entscheidung seines Daseins gestellt. Englands Minister
mögen zusehen, daß von ihren Beratungen mit den Herren
Poincarö und Briand nicht dereinst ihre Völker sagen:

»Was weben die dort um den Rabenstew?
Eine Hexenrunft-
Sie weihen und streuen.

Vorbei! Vorbei!"
preuinrcher Landtag.

Hbgeordnetcnhaus.
(46. Sitzung.) Es.  Berlin, 11. Dezember.

Herrenhaus hat an dem aus dem Antrag Schmecken,
oieck hervorgegangenen Gesetzentwurf über Ergänzung bei
Einkommensteuergesetzes einige Abänderungen vor-
genommen. Das Haus stimmt dem ohne Aussprache zu.
.Die  Vorlage über die Abkürzung des juristischen Vor-
^bktungsdi enstes für Kriegsteilnehmer bestimmt, daß
der Vorbereitungsdienst der Gerichtsreferendare für Krirgs-
teünehmer um die Zeit des Kriegsdienstes, höchstens jedoch
um ein Jahr, abgekürzt werden kann. Eine weitere Vorlage
bezieht sich auf den Vorbereitungsdienst zum höheren Ver¬
waltungsdienst. Das Herrenhaus hat beide Vorlagen bereits
angenommen. Nach einiger Debatte gehen beide Vorlagen an
die Justizkommission.
m Die Vorlage auf Abänderung des Gerichtskostengesetzes.
Ae durch die Erhöhung der Postgebühren im Reich bedingt
«!t. wird in zweiter und dritter Lesung angenommen. Es folgt
die zweite Beratung des

Schätzungsamtsgesetzcs.
uz»? ?? besetz lst im Ausschuß vielfach abgeändert worden,
^bestimmt. daß jeder Stadtkreis und jeder Landkreis für

Bezirk ein Schatzungsamt zu errichten hat. Stadtkreise.
f?^ ssetse und Gemeinden können zur Errichtung eines gemein-
miMlichen Schatzungsamtes zu einem Zweckverband verbunden
Werden. Die Schätzung der Grundstücke geschieht nach dem
seinen Wert. Es liegen zahlreiche Abändemngsvorschäge
wwohl vom Ausschuß wie von einzelnen Abgeordneten vor.
^^"nders bandelt es sich um den Schätzungszwang.

®e&rcrt (kons .): Dem Grundbesitz muß geholfen
werden das erkennen alle Parteien an. Ohne den von der
Kommission beschlossenen Schätzungszwang ist das Gesetz ein
Me,ser ohne Klinge.

LandwirtschaftsministerFrhr. v. Schorlemer: Die Re-
Nmng erklärt sich mit den Beschlüssen des Ausschusses
Î Eanden . Sie stellen einen Ausgleich dar zwischenAnschauungen der Regierung und denen der
mrsichußmehrheit dar. Deshalb sollte man jetzt nicht neue
Mssäerungsantrnge stellen. Wollen wir eine zuverlässige
-rmatzung des Grundbesitzes herbeiführen, so werden wir an
.^^" Schätzungszwang nicht vorbeikommen. Niemand weiß,
;° Uch nach dem Kriege der Wert des Grundbesitzes in sauf-
k,n°ENüer oder absteigender Linie bewegen wird. Deshalbu " die Einführung des Schätzungszwanges einer Äünig-

Verordnung überlasten sein. Die Einführung des
vwanges durch Gesetz ist für die Regierung nicht annehmbar,
wn s9' Dr. Hager (Zentr): Im Ausschuß ist eine EinigungEgekommen, die durch das häufige Unannehmbar der
tz,i9̂ rung freilich erschwert worden ist. Hoffentlich kommen
»ru»„ ? no5§ au einer Verständigung darüber, auf welchem

£ Schätzungszwang eingeführt werden soll. Der"̂motag darf dabei nicht ausgeschaltet werden.
V'nister Bcseler erklärt den Zentrumsantrag für

tz>Ä ^ dmbar, wonach die Beleihungsgrenze auf'/. festgestellt
3m Interesse der Mündel könne eine mehr alS

sn'9̂ bung nicht verlosten werden.
ftäbtHrh9»'„®£af  Bioltke(freit.) erhofft Besserung der Lage deS
®°W>arl)aft^ aU8* Unö  Grundbesitzes durch Einführung einer

pirsch(So, .): Wir haben nicht alle gewünschten Ver-
«MMmmen^ eicht' und aber bereit, den Ausschi,ßbeschlüffen

fick da« Lau». I

Oie neuen Mnner in England.
Lloyd Georges Gefolgschaft.

Rotterdam , 11. Dezember.
Lloyd George, der Mann des hallenden Wortes und

der Entschlüsse des Augenblicks, der mit Recht oder Unrecht
heute auf der Briteninsel als „stärkster Mann" gilt, hat
sein Werk vorläufig vollbracht— die neue Regierung ist
da. Sie gliedert sich nach dem Plan ihres Schöpfers in
zwei Körperschaften, in den wohl als oberste Machtinstanz
zu betrachtenden Kriegsrat und in das außerdem aus
27 Mitgliedern bestehende Ministerium. Zusammen bilden
sie die Gesamtregierung. Der Kriegrat hat folgende fünf
Männer:

Lloyd George , Premierminister; Lord Curzon,
Lordpräsident des Geheimen Rats und Sprecher des
Hauses der Lords: BonarLaw , Finanzminister; Hen¬
de rson und Lord Milner , Ministerohne Portefeuille.

Bonar Law scheint nur ehrenhalber genannt zu werden.
Er soll gleichzeitig Sprecher des Unterhauses sein und man
erwartet nicht , daß er regelmäßig den Sitzungen des
Kriev̂ rats beiwohnen werde, in dem also in Wirklichkeit
nur loyd George,' der bisherige Luftminister Curzon,
He>u . . son und Milner zu Wort kommen werden.

Aus der langen Reihe der übrigen Minister und
Titelträger sind nur zehn eigentliche Angehörige des Ka¬
binetts, obwohl nach englischem Brauch alle Minister¬
rang haben. Von diesen zehn interessiert zunächst
Carson , der bekannte Organisator des Widerstandes
der Ulsterleute gegen Homerule. Er hat an Stelle
Balfours das Amt des ersten Lords der Admiralität
erhalten und soll also auf diesem ihm bisher fremden
Gebiet — er war seines Zeichens Rechtsanwalt —
die kräftigere Faust zeigen. Balfour nimmt für den
zurückgetretenen Grey die Geschicke des Auswärtigen Amts
unter seine Führung; Kriegsminister ist Lord Derby , der
den Rekrutierungsplan ersann und durchführte. Der bis¬
herige Kriegsminister Lord Cecil verschwindet. Lord-Statt¬
halter von Irland bleibt Lord Wimborne , dem man
kürzlich die Schuld für die letzten Unruhen in die Schuhe
schieben wollte.

Eine der ersten Aufgaben des Kriegsamtes, in dem
Henderson einstweilen die von Lloyd George an
seinen Wagen gespannte Arbeiterschaft vertritt, wird wohl
die Suche nach einem neuen Oberbefehlshaber an der West¬
front sein, da Sir Douglas Haig nach Lloyd Georges
Meinung nicht genügende Erfolge trotz der riesigen Opfer
erzielen konnte. Während so sich weitere Ereignifse oor-
bereiten, verkündetder abgedankte Ministerpräsident Asquith
in Versammlungen der liberalen Partei, sein und Greys Sturz
sei die Folge einer sorgfältig organisierten Verschwörung
gewesen. Viel Bedeutung kann man also seiner weiteren
Erklärung nicht beilegen, er werde nach Möglichkeit
die neue Regierung unterstützen. Die Liberalen sind
übrigens bis auf wenige kaum bekannte Persönlichkeiten
aus Lloyd Georges Gefolgschaft ausgeschaltet. Im wesent¬
lichen stütztê sich auf das bisher wenig übereinstimmende
Zweigespann Konservative und Arbeiter. Nun muß man
einer Taten harren. ______

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den IS. Dezember.

Sonnenaufgang 8°° II Monduntergaug 10 93 B.
Sonnenuntergang 3" \\ Mondaufgang 7" N.

Vom Weltkrieg 1814/15.
13. 12. 1814. Die Österreicher müffen vor neuen starken

serbischen Kräften ihre Offensive in Serbien vorläufig ein¬
stellen. — 1815. In Macedonien nehmen die Bulgaren
Doiran und Gewgheli; fast zwei englische Divisionen werden
in den Kämpfen in dieser Gegend aufgerieben. — Neue Vor¬
stöße der Italiener an verschiedenen Stellen der Jsonzofroni
scheitern. — Die österreichischen Truppen in Montenegro
dringen unter Verfolgungskämpfen weiter vor.

1848 Eröffnung des Tridentinischen Konzils. — 1769 Dichter
Lhristian Fürchtegott Gellert gest. — 1797 Dichter Heinrich Hein«
geb. — 1816 Ingenieur Wernerv. Siemens geb. — 1836 Maler
Franz o. Lenbach geb. — 1863 Dichter Friedrich Hebbel gest.

in Warnung vor dem Bezug von Lebensmitteln aus
dem Auslande . In den neutralen Ländern, befonders
Holland und Dänemark hat sich seit Monaten ein schwung¬
hafter Handel entwickelt, der sich mit der Versendung von
Lebensmitteln in Postpaketen an private Besteller ur
Deutschland befaßt. Verlockende Inserate, in denen Butter,
Eier, Fleisch, Speck usw. angeboten werden, erscheinen in
deutschen Zeitungen und finden nur zu willige Beachtung.
Das deutsche Publikum kann nicht dringend genug davor
gewarnt werden, sich auf diese Anpreisungen ein«
zulassen und zwar aus folgenden Gründen: Auf der einen
Seite sind viele der Firmen, die die Waren anbieten,
einfach Schwindelgeschäfte. Sie verlangen von den
Bestellern die vorherige Einsendung einer Anzahlung
und laffen nichts mehr von sich hören, sobald sie das Geld
erhalten haben. Auf der anderen Seite können die
Lebensmittel, selbst wenn sie richttg abgeschickt werden, nicht
in die Hände der Besteller gelangen, denn, soweit es sich
um zentralisierte Waren handelt (Butter, Käse, Eier,
Margarine,Schmalz.Hülsenfrüchte. Fleisch und Fleischwaren,
Heringe, Kaffee, Tee. Kakao, kondensierte Milch) müssen di«
mit der Durchführung der Zenttalisierung beauftragten
Gesellschaften der ihr vom Gesetz übertragenen Pflicht ge«
nügen und die aus dem Auslande kommenden Lebens«
mittel mit Beschlag belegen, auch wenn eS nur die ge¬
ringen Mengen eines Postpaketes sind. Die Entfchädi«
gung, die der Besteller dann erhält, bleibt meist unter dem
der ausländischen Firma bezahlten exorbitanten Preise.
Auf jeden Fall hat also das Publikum, das sich auf
privatem Wege Lebensmittel auS dem Auslande beschaffen
?iill, nur Schaden davon. Wer sich vor diesem Schadenewahren will, wird gut tun, den ausländischen An¬
preisungen keinerlei Beach tung zu schenken. j

* Verbesserung der Schiffahrt im Binger Loch.
Der Ausschuß, der sich mit den Fahrmafferverhällniffen de«
Binger Loche« zu beschäftigen hatte, ist jetzt zu einem Er«
gebni« gekommen. Er hat den Beschluß gefaßt, für eine
Tieferlegung de« neuen Fahrwasser« einzutceten. Diese« Fahr«
wosser soll demnach einen halben Meter tiefer gelegt werden.
Außerdem soll der Trennungsteil in eine grade Strecke ver»
legt werden und eine Erhöhung der Ufermauern auf der
linken Seite de» Strome» an den Kribben auf 6,0 Meter
erfolgen. Man rechnet, auf diese Weise ein» so erhebliche
Aufstauung im Hauptfahrwaflr herbeizuführen, daß die
Schwierigkeiten die stch bei der Befahrung dieser Rheinstrecke
gezeigt haben, auf einen geringen Teil eingeschränkt werden.

S

*** Aus - er Sammlung der preußisch-hessischen
Eisenbahner find den Heerführern der deutschen im Felde
stehenden Armeen im ganzen 250 000 Mk. übersandt worden,
um dafür den Kriegern, die von niemanden daheim Weih-
nachtsgaben zu erwarten haben, eine WeibnachtSfreude zu
bereiten. Sämtliche Heerführer haben dem Eisenbahnminister
von Breitenbach ihren herzlichsten Dank ausgesprochen.

Bekanntmachung.
Butter-Ausgabe.

Am Mittwoch nachmittag von 2 dl« 3 Uhr für Falltor-,
Dachsenhäuscr- und Einserstraße, von 3 bi« 4 Uhr für
Brunnenstraße, von 4 bi« 6 Uhr für Alleestraße nebst
Seitengassen. Am Donnerstag vormittag von 8 bi» 10 Uhr
für Rhein» und Karlstraß« nebst Seitengassen, von 10 bi«
11 Uhr für Marktstraßen und Seitengassen, von 11 bi» 12
Uhr für Markt und Schloßstraße; nachm, von 2 bi« 4 Uhr
für Neustast und dir übrigen Stadtteile.

Es kann nur die Hälfte der bisherigen Menge ab¬
gegeben werden. Diejenigen, die seither Hausschlachlungen
vorgenommen haben, erhalten je Kopf nur 25 Gramm.

Braubach, 12. Dez. 1916. Der Bürgermeister.

ES t>t eine kleine Menge kondensierte Milch angekommen
welche bei der Butterausgabe abgeg-brn wird zum Pnij«
von 1,45 Mk. di« Dose.

Braubach, 13. Dez. 1916 ^Der Bürgermeister.

Atil ĥvevssvguug.
Bevor eine demnächst zu erwartende allgemeine Rege¬

lung der Milchverforgung rintritt, werden die Milchverkäufer,
gleichviel ob Händler oder Erzeuger angewiesen, bei dem
äußerst beschränkten Milchvorrat nur Milch abzugeben, wie
folgt:

1. an Kinder bi« zu 2 Jahren (sofern sie
täglich1 Liter

,, V« ff
4 H

4 »
* u
4 ,,

nicht gestillt werden)
2. an Kinder von 3 bi« 5 Jahren
3. an Kinder von 6 bi» 12 Jahren
4. an stillende Frauen
5. an schwangere Frauen
6. an Kranke(in der Regel)
7. an Über 50 Jahre alte Leute

Auf diese Art wird sich vielleicht ermöglichen laffen,
daß ein» gerechtere Verteilung stallfindet und die vielen oft
berechtigten Klagen aufhöcen. Die zur Verfügung stehende
Milch ist leider so gering, daß zu dieser Anordnung geschritten
werden muß. Ich erwarte, daß dieselbe gehandhabt wird.

Bra ubach, 12. Dez. 1916._ Der Bürgermeister.
Von dem Düngemittel„Rhenania Phorphat" können

noch einige Zentner abgegeben werden. Melvungen Zimmer
3 des Rathause». Preis pro Zentner 4,50 .Mk.

Braubach, 12. Dez. 1916. Der Bürgermeister.

Entrichtung des Warenumsatzstempels für das
Kalenderjahr 1916.

Auf Grund de» 8 161 der Aurführungsbestimmungen
zum Reichsftempelgesetze werden die zur Entrichtung der Ab
gäbe vom Warenumsatz« verpflichteten gewerbetreibenden
Personen und Gesellschaften ausgeforvect, den gesamten Betrag
ihre« Warenumsatzes im Kalenderjahr 1916 sowie den steuer¬
pflichtigen Betrag ihre« Warenumsätze« im vierten Viertel
de« Kalende,fahre« 1916 b>« spätesten« Ende de« Monat«
Januar 1917 der Sleuerstelle (Rathaus) schriftlich oder
mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der
Anmeldung an der Stadtkaffe einzuzahlen.

i!U» steuerpflichtiger Gewerbebetriebgilt auch Land- und
Fa stwirtschafl, Viehzucht, Gartenbau sowie» ergwerkbetrieb.

Beläuft sich der Jahresumsatz auf nicht mehr al«
3000 Mk-, so besteht eine Verpflichtung zur Anuietdung und
eine AvgablPflicht nichi. Für Bei ievrtnhaber, deren Waren-
Umsatz nicht erheblich hinter 3000 Mk. zurückbltivl, empfich!
e» sich aber, zur Bermeianng von Erinnerungen, eine ent-
sprechende Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Verpflichtung zuwiderhandelt
oder über die empfangenen Zahlungen oder Lleserungen
wissentlich unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe
verwirkt, welche dem zwanzigfachen Betrag« der binlerzogenen
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der hinterzogenen
Abgabe nicht festgestellt werden, so tritt eine Geldstrafe von
150 bi» 30 000 Mk. ein.

Zur Erstattung der schriftlichen Anmeldung sind Vor-
drucke- zu verwenden. Solche könn-n im Rathause kostenlo«
entnommen weruen.

Die Steuerpflichtigen sind zur Anmeldung ihre« Um-
satze« auch verpflichtet, wenn ihnen Anmeldungsvordrucke
nicht zugegangen sind.

Braubach, 10. Dez. 1916._Der Magistrat.

Gvangelifcbe Gemeinde.
Mittwoch abend 8 Uhr : K-iegrdelstunde.

Uereins -Ilacbricbten.
Lvangel . Frauenverein.

Mittwoch nachmittag3.30 Uhr: Versammlung in der
_Kleinkinderschule.

Lvangel. Jungfrauen -Verein.
Freitag (nicht Donnerstag) abend 8.15 Uhr:  Versammlung

(Uetterausficbten.
Eigener wetter - tenst.

Mild, regnerisch.
Niederschlag 3,2 Millim.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städt ischen B ehörden.

E« ist vielleicht möglich getrockneten Stockfisch. See¬
lachs, Schellfisch oder Dorsch zum Preise von etwa 6 Mk.
da» Pfund zu beschaffen. , , , , ,j  cm

Bestellungen werden im Rathaussaale bis 14. v. SK.
(spätesten») angenommen.

«raubach. 11. Dez. 1916. Der Bürgermeister.
<£« wird. öflei« versucht, Genehmigungen zu Hau»'

schlachtungen vor Ablauf der sechswöchigen Frist zu erlangen»
Derartige Anträge müffen zurückgewiesen bezw. solange

zurückgelexi werden, bi» die sechswöchige Frist abgelaufen ist.
«christliche Berstcherungen, da» Schwein werde sechs Wochen
in eigener Wirtschaft gehalten, gelten als Urkunden und wird
vor unberechtigten Anträgen gewarnt.

Braubach, 11. De,. 1816. . Der Bürgermeister. ,

Gefundene Gegenstände.
Ein Geldschein.

Rechte an vorbezeichnete Gegenstände find innerhalb
3 Monaten auf dem Polizeibüro dahier geltend zu machen.

Braubach, 9. Dez. 1916. Die Polizeiverwaltung.

in großer Auswahl zu billigen Preisen empfiehltAiipiiig
Im Berlage der Müllerschen Buchdruckerei in Nastätten
ist erschienen und durch die Geschäftsstelle i.  Bl . zu

beziehen:
Illustrierter

Rhein- und Lahn-Bote
Kalender auf das Jahr 1917.

64 Seiten stark.
Preis 25  pfg.

Inhalt:  Al « Titelbild Hotel „Oranten". Ra-
stätten. Kalendarium, Kalender der Juden, Bon den
Finsternissen, von diesjährigen Plancten. Zeitrechnung
für da« Jahr 1817, Chronologisch« Rechnung, Post»
Tarif, Genealogi. der europäischen Regentenhäuser,
Maß. und Gewicht«tabell», Märkte-Berzeichnr» für
den Regierungsbezirk Wiesbaden, Trächtigkeits-Kalender,
Wissenswerte« und Unterhaltend«» : Der Kampf gegen
den russischen Koloß, Gegen Franzosen, Engländer und
Belgier an der Westfront, Hinter drr Front, Da«
Volk der Bulgaren, Der Krieg im europäischen Wetter-
winkel, Unsere „blauen Jungen", Da« Zerblasen mit
Kanonen, Gedenktage au» dem Kriege 1915/16, Rück-
schau aus den Weltkrieg, Um das Bestehen der Türkei,
Ein Trostwort für Kriegskrüppel; Erzählungen: Flieger-
osfiziere, Unsere Leni, Miesken, Einquartierung, Jörgen
SchvutS Heimkehr, Vermischtes, Gedicht«, sowie zwei

Vollbilder, Inserate.

Neue prachtvlle

Apsklwr«
«uil (Citmiru

empfiehlt
Jean Engel.

kür Mi « Soldaten!
Als wärmendes Winterzeug wie:
Leibbinden
Pulswärmer
Schießhandschuhe
Ohrenmützen
Handschuhe
Kniewärmer

Lungenschützer
Taschentücher
Hosenträger
Unterhosen
Fußschützer
Unterjacken

in reicher Auswahl eingetroffen bei

Rud.Neuhaus.

Bestellungen aff
Weihllachtsbäume

nehmeich nurnoch di« Donners¬
tag enig gen. Spätere Bestell¬
ungen werden nicht mehr be¬
rücksichtigt.

wilh . Müller,
Roiengaff-.

Taslhk«l«l»ptii
mtb Hatteckil

von längster Brenndauer
empfi hlt

Gg. Phil . Llos.

ülnltiil
wieder »ingetroffen

Ehr. Wieghardt.

NchenieAmheiteii
>n

Vhaii-Nplitt-
ralnitk«

auch Postkartenformat
tir.jjt ticffen

A 5emb.

Cognac, Meyers
alten Korn, Stein¬

häger, Kümmel
Bitteren

offeriert

Jugendschriften
■ "

von nur guten Schriftstellern für die
Kleinen nnd die reifere Jugend als

passendes Weihnachtsgeschenk
empfiehlt in grosser reichhaltiger
Answahl

Lhr. wieghardt.

Bürstenwaren
Aufnehmer

niasavabesen
n-u angekommen bei

Ga. pbil. Clo».

All, Arien

Handarbeiten
von den einfachsten bi» zu ven
linsten Sachen, sowie all»
Säet n

Stickgarne
in großer Auswahl eingetroffen

R. Neuhau ».

Buchhandlung fl . Lemb.

ljrmllse-
Kratt-Suppe

ur Bereitung eine* nahrhaften,
rästige Supp« empfiehlt billigst

Jean Enget.
vrelluh-

StieYeleifen
zum Selbstbesolllen der Schuh»
wieder eingetroffen

Julius rrüxtng.

Adlerpntz
bestes Reinigungs¬

mittel für Herdplatten
— per P »k«t 25 Psg. —
offeriert

Ehr . wieghardt.

J Jfls praktifche
üleihnachtsgesGenke

empfiehlt in schöner Auswahl
Kaffeemühlen. CUatidkaffee«

Mühlen. Fleifcbbadtmafcbinen.
Reibmafebinen. Rausbaltung$=
wagen. Gebäckkäfter, Kücben=

garnituren und all« Urten Daus»
baltungsgegenftände
zu billigten preisen.

Julius Rüping.

Appel's

Freja-
Speisetunke

für Salat. Fleisch und
Fischgerichte.

Jean Engel.

!esrllschgfissplete
aller Art neu eingetroffen bei

A. Lemb.

Als paffende

KchilaMMenke
empfehle:

Harmonikas in großer Auswahl.
■■■

Taschenspiegel, Bürsten und
Kämme.

Zigarren - und Zigarettentaschen.
» » »

Briefmappen undportemonnaies.
in

Wandsprüche.
■■■

Bilder und Bilderrahmen in
großer Auswahl.

Hch. Metz.

Weihacktskartea
in reicher Auswahl empfiehlt

Hch . Metz.
Große Auswahl

paffende nützliche
weihnachts-Geschenke

für Herren, Damen und Kinder
in reicher Auswahl zu annehmbaren Preisen.

Rnd. Neuhau ».
8gWeihnachts -0

karten
per Stück nur 5 Ptfl*

in qroßer Ruswahl eingetroffen.
fl . Lemb.

Nähmaschinen
- nur erste Fabrikat« — zu billigsten Preisen- jß

Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren
Besuch, damit ich Sie von der Güte und Brauchbarkeu
zeugen kann. . . „„dl-
(angjähr . Garantie Aostenloses ^ nler

Gg . Fh . Clos
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